
regieren der Werktätigen zum 
Ausdruck. Die Erfahrungen 
bestätigen, daß die Planauf
gaben in jedem einzelnen Be
reich um so besser erfüllt und 
gezielt übererfüllt werden, je 
bewußter jeder einzelne Werk
tätige an ihrer Festlegung mit
wirkt und Initiative und Schöp
fertum bei der Erreichung der 
Ziele entfaltet. Es bestätigt sich 
genauso, daß schöpferische 
Arbeit ein gründliches und 
zuverlässiges Wissen, eine um
fassende Erkenntnis der objek
tiven Erfordernisse voraus
setzt, die der Festlegung der 
Planaufgaben zugrunde liegen. 
An diesem Beispiel wird eine 
wichtige Seite im schöpfe
rischen Leben unseres Volkes 
sichtbar, die von der marxi
stisch-leninistischen Erkennt
nistheorie untersucht und dar-

Der Aufbau des Sozialismus 
bat auch im Leben unserer 
Republik gewaltige Kräfte frei
gesetzt und die Größe und 
Schöpferkraft der Menschen in 
umfassender und vielseitiger 
Weise zur Geltung gebracht. 
Täglich können wir erleben, wie 
viele Arbeiter sich als Neuerer 
mit der Lösung technischer 
Probleme beschäftigen, die 
früher ausschließlich der In
telligenz Vorbehalten blieben. 
Genossenschaftsbauern gehen 
zur industriemäßigen Produk
tion in der sozialistischen Land
wirtschaft über und wenden in 
einem bisher nie gekannten 
Ausmaß wissenschaftliche Er
kenntnisse an.
Jeder vierte Werktätige nimmt 
zur Zeit auf unterschiedliche 
Weise an Qualifizierungskur
sen teil, um sowohl seine fach
lichen Kenntnisse zu erweitern 
als auch sein wissenschaftli
ches Weltbild zu festigen und 
auszuprägen. In wichtigen In
dustriebetrieben der DDR sind 
es mitunter über 40 Prozent der 
Beschäftigten. Der rege Zu
spruch, den die „Schulen der

gestellt wird. Sie betrifft die 
historisch neue Qualität des 
Erkenntnisprozesses im So
zialismus. Noch niemals zuvor 
wurden in der Menschheits
geschichte an den gesellschaft
lichen und individuellen Er
kenntnisprozeß derart hohe 
Forderungen gestellt wie beim 
Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus. Unter den Mit
gliedern der sozialistischen Ge
sellschaft, bei allen Bürgern, 
die auf diese oder jene Weise die 
neue Ordnung und damit ihr 
neues Leben gestalten, entwik- 
kelt sich eine Bewegung des 
sozialistischen Lernens und 
Studierens, für die es nicht nur 
in der Geschichte, sondern 
auch, gemessen an den gegen
wärtigen entwickelten impe
rialistischen Ländern, nichts 
Vergleichbares gibt.

sozialistischen Arbeit“ zuneh
mend gewinnen, ist beredter 
Ausdruck, mit welchem Ernst 
die Werktätigen unseres Lan
des an ihrer weltanschaulich
politischen und fachlichen 
Qualifizierung arbeiten. Das 
ständige Lernen und Studieren 
sowie das den gesellschaftli
chen und individuellen Inter
essen gleichermaßen entsprin
gende Bedürfnis, die Grenzen 
des bereits Erkannten zu über
winden und zu tieferen Einsich
ten in die Zusammenhänge und 
Prozesse der Natur und Gesell
schaft zu gelangen, das alles 
sind ohne Zweifel auffällige 
und charakteristische Merk
male des Erkenntnisprozesses 
in der sozialistischen Gesell
schaft.
Letzten Endes widerspiegeln 
sie den wesentlichen objektiven 
Sachverhalt, daß der Sozialis
mus im Gegensatz zu allen 
anderen Gesellschaftsordnun
gen nur durch das bewußte und 
planmäßige Handeln des Vol
kes geschaffen und entwickelt 
werden kann. Bewußtheit und 
Planmäßigkeit des Handelns —

nicht einer kleinen Gruppe von 
Experten, sondern des ganzen 
Volkes — setzen ein umfangrei
ches und gründliches Wissen 
voraus, ein um so tieferes 
Wissen, je bedeutsamer die 
gesellschaftlichen Veränderun
gen sind, die vollbracht werden 
müssen.
Nehmen wir den vollständigen 
Übergang unserer Volkswirt
schaft auf die intensiv erwei
terte Reproduktion. Die konse
quente Durchsetzung der Inten
sivierung stellt Anforderungen 
in neuer Qualität an das sozia
listische Leiten und Planen 
genauso wie an das schöpferi
sche Arbeiten. Aber nur auf 
diesem Weg erfüllen wir die 
Hauptaufgabe.
„Früher war das ganze mensch
liche Denken“, so bemerkte 
Lenin auf einer Rede wenige 
Wochen nach dem großartigen 
Sieg im Oktober 1917, „der 
menschliche Genius nur darauf 
gerichtet, den einen alle Güter 
der Technik und Kultur zu 
geben und den anderen das 
Notwendigste vorzuenthalten 
— Bildung und Entwicklung. 
Jetzt dagegen werden alle 
Wunder der Technik, alle Er
rungenschaften der Kultur zum 
Gemeingut des Volkes, und von 
jetzt an wird das menschliche 
Denken, der menschliche Ge
nius niemals mehr ein Mittel der 
Gewalt, ein Mittel der Ausbeu
tung sein. Das wissen wir. Und 
lohnt es etwa nicht“, fragte 
Lenin, „für diese gewaltige 
geschichtliche Aufgabe zu ar
beiten, dafür alle Kräfte ein
zusetzen?“6
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